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ging verloren, Iff geboten

Sondern in allen Dingen beweisen wir uns
als die Unbekannten, und doch bekannt;
als die Sterbenden, und siehe, wir leben;
als die Gezüchtigten, und doch nicht
ertötet; als die Traurigen, aber allezeit fröhlich;

als die Armen, aber die doch viele
reich machen; als die nichts innehaben,
und doch alles haben.

2. Korinther, 6, 9 u. 10.

Der Schweizer Dichter Friedrich Dürrenmatt
erzählt lin seinem Prosastück «Der Tunnel»,
enthalten im Bande «Die Stadt» (Prosa I-IV) folgendes:
Bin junger Mann retist täglich von seinem Heimatort

in die Universitätsstadt zum Studium. Er
fährt dabei bei Burgdorf durch einen kurzen
Tunnel. Da geschieht es eines Tages, dass dieser
Tunnel nicht mehr aufhört. Der junge Mann
beobachtet seine Mitreisenden. Niemand scheint etwas
zu bemerken. Er wird unruhig, immer unruhiger.
Er geht durch den ganzen Zug und sucht den
Zugführer. Er findet ihn ganz vorn, hinter der
Lokomotive. Er frägt ihn, ob er auch festgestellt habe,
dass der Tunnel nicht aufhöre. Auch der
Zugführer weiss es, Sie gehen zum Führerstand und
finden diesen leer. Der Lokomotivführer ist
abgesprungen. Das Tempo des Zuges nimmt ständig
zu. Er fährt in rasender Geschwindigkeit steil
abwärts. Der junge Mann frägt den Zugführer
voller Angst: «Was sollen wir tun?» «Nichts»,
antwortet der andere unbarmherzig, ohne sein Ge¬

sicht vom tödlichen Schauspiel abzuwenden,
«nichts». «Gott liess uns fallen und so stürzen wir
denn auf ihn zu.»

Hier ist mit visionärer Kraft unsere heutige
geistige Situation dargestellt: Eine immer schnellere

Vorwärtsbewegung ohne wirkliche Führung
und ohne das Bewusstsedn der Vielen, dass es so
ist. «Gott liess uns fallen», das ist die Feststellung
der wenigen, die sehen, der Gläubigen und
Ungläubigen. Es ist das angstvolle Gefühl der
Gottverlassenheit, die entstanden ist aus der eigenen
Gottverlassung.

Was aber an dieser Vision Dürrenmatts
auffällt ist das, dass er zwar in aller Wucht die
Verzweiflung, das «Welt ging verloren» darstellt, aber
zugleich daran den Satz, den paradoxen Satz
anfügen muss: «Und so stürzen wir denn auf ihn
zu.»

Damit ist etwas Gewaltiges ausgedrückt. Trotz
der Gottferne, der von uns Menschen gewollten
und von Gott zugelassenen Gottferne, gilt es immer
wieder und für timmer: «Und so stürzen wir denn
auf (ihn zu.» Das. gilt für den Einzelnen, das gilt für
die ganze Menschheit. Es gibt gar keine andere
Bewegung als auf Gott zu. Auch wenn diese
Bewegung mit immer grösserer Schnelligkeit
abwärts geht, auch wenn sie in der Finsternis und
führerlos ist. Ging das Leben des Gottessohnes
nicht auch in rasender Geschwindigkeit abwärts
in den Tod, ans Kreuz? Aber an seinem Ende
wartete Gott. Es war ein Stürzen auf Gott hin.

519


	[Impressum]

